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%h ^ ^̂ skage wurde nach einer bedeutsamen Erklä
85 Reichskanzlers, in der die Forderung nach Gleich

^ "glir -

Mwüvdise Kekchstagsfitzuns- Slvsviffe auf SevtaMes - Das letzte wovt »uv Slbvüstu««

Sftibe aUnfl ^ «erlich vor aller Welt erhoben wurde, fol-
. ^"^chlietzung einstimmig,  auch mit den Llim-

et  Sozialdemokraten , angenommen:

>'»N
»Der Deutsche Reichstag als die Vertre-

«s!

^ 8 des deutsche« Volkes billigt die Erklä-
^"g der VeichSregierung und stellt sich in
^eser füp dg§ Leben der Nation entscheiden-

Schicksalsfrage der Gleichberechtigung des
Aschen Volkes geschlossen hinter die Reichs-
^ierung ."
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IL ete 'ligte sich am Händeklatschen. Die nakionalsoziali-
^ ^ Fraktion stimmte das Deutschlandlied  an,

Fraktionen und von allen Tribünenbesuchern
mitgesungen wurde.

S ^ ^ agspräsident Goering  erklärte , er habe dem.
iinjn Reichstag jetzt abgespielt habe, nichts mehr
^ >g il, Bie Welt habe gesehen, datz das deutsche Volk

w>wenn es sein Schicksal gilt.
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** Beifall  das Haus . Auch Reichskanzler h i t-

Tagesordnung der dritten Sitzung des Reichstagen
QlR"wzigen Punkt : Entgegennahme einer Erklä

hsregierung . Im Sitzungssaal des Kroll
r 5 • & er  in der gleichen Weise wie bei der Eröff

r "% h 9̂ ausgeschmücktist, haben sich schon

Die Sitzung
v'ymt r °~'*'v*-uuuuy ut;S de?bEmsigen Punkt
y eqt . ^ eichsregierung.fclii“ >e r!

eine halbellsta » " UV ^ tksU/NlUtri lsr , l/UUt,zi | IU / | u ; uu tmc
eitin; ^ ltzungsbeginn die ersten Reichstagsabgeordne-
,j Stunden . Sehr frühzeitig ist auch die D i p l o m a-

° Mit den Vertretern fast aller Auslandsmissio-I ^ J Q0
iejC,:51- Der frühere Kronprinz  nimmt auch diesmal

füg tpu Uer  Uniform in der Diplomatenloge an der Sti¬
ch . u- Fünf Minuten vor 3 Uhr erscheinen Vizekanz-

»r. P a p e n, Reichsaußenminister Freiherr von
ch' h und Reichsfinanzminister Graf Sch w e r i n -v uuu w u/  u / c i » »» _

f ühJ 1 öm  Regierungstisch . Ihnen folgen bald darauf
■if(hrn®ln Reichsministcr und die Reichsstatthalter.
AschgWws Vertreter apf der Genfer Abrüstungskonferenz,
1 sfjxg. r N a d o l n y , ist anwesend und unterhält sich auf

tzj^ Ningsestrade mit dem Reichsaußenminister.
üL, sozialdemokratische Fraktion  weist

Lücken auf, da etwa 20 Abgeordnete noch ii
lbind . Neun weitere Abgeordnete, darunter Schei

« ^ Oering und Sollmann , haben Urlaub für die

m

^/z ^ sitzung êrbesen, während von anderen Abgeord
le  Üch teilweise im Auslande  aufhalten , Rach

ch vorliegen. Der Abg. Schreck - Bielefeld,
^tgjWJs in Schutzhaft ist, hat sein Reichstagsmandat

"o Zentrum  weift kleine Lücken auf. Die in
stchÄ-U befindlichen Reichstagsabgeordneten , darunter
,),!sx^ Präsident Esser,  sind zwar sämtlich freige  -

^rden , es besteht aber die Anordnung der Par-S 3p’ daß die Mandate  aller irgendwie angegrif-
g> Uhr nimmt Reichstagspräsident Minifterprü-
n o e ring  seinen Sitz ein. Gleich darauf erheben sich

Q Ult: JJl  U U U U l C uycjiuiwiv

ilh?^ o^ mten bis auf weiteres ruhen  sollen.
T , ^
Glieder der nationalsozialistischen Fraktion und die

>

K.
2b̂esucher zum Gruß für den Reichskanzler Adolf

>4
■\i/

-r 3 l|iammen  wit dem Reichsinnenmmistsr
l8stiiA den Saal betritt und seinen Platz am Regiel") einn?»,»^binnimmt.

Reichskagspräsidenk Goering
die dritte Sitzung des Reichstages mit folgenderijÄe

"Def̂ banfprache:
yh e/ Otfchg Männer und Frauen ! Sie sind heute inijj, t J / v vJlUllllCl LlllU l UUUl • /
in! 9iltn;Ern st e n Stunde  zusammengerufen worden
stsdeiz" Ner Staatsfrage  unserer Nation . Wohl kaum
stDn- Moor war der Reichstag zu einer solchen ernsten
*teY_3u

V
' v arui uei. uiciu/viuy ou - t . ■

»," veuü.'Olch einer ernsten Stunde einberufen worden.
M v. Reichsregierung wünscht ihre Absichten und

liefe^nit ln  dieser schwierigen Frage dem ganzen deut-
L klarzulegen und hat deshalb beschlossen, zum

^ti 6nJßoit zu sprechen, indem sie diese Ziele und Ab.
bder  deutschen Volksvertretung bekanntgibt.

^ ^ê agspräsident Goering erteilte dann das Wort
^kanzler Adolf Hitler.

Die Rede des Reichskanzlers
Reichskanzler Adolf Hitler  begibt sich dann , von

lebhaftem Beifall begrüßt , zur Rednertribüne und nimmt
das Wort zu folgenden Ausführungen:

Namens der Reichsregierung habe ich den Reichstags¬
präsidenten Goering gebeten, den Deutschen Reichstag ein¬
zuberufen, um vor diesem Forum zu den Fragen Stellung zu
nehmen, die heute nicht nur unser Volk, sondern d i e
ganze Welt  bewegen . Die Ihnen bekannten Probleme
sind von so großer Bedeutung , daß von ihrer glücklichen Lö¬
sung nicht nur die politische Befriedung , sondern auch die
wirtschaftliche Rettung aller  abhängt.

Wenn ich dabei für die deutsche Regierung dem Wunsche
Ausdruck gebe, ihre Behandlung der Sphäre jeder Lei¬
denschaftlichkeit zu entziehen, dann geschieht es nicht zum
geringsten in der uns alle beherrschenden Erkenntnis , datz
die Krise der heutigen Zeit ihren tiefsten Ursprung selbst
jenen Leidenschaftenzu verdanken hat , die nach dem Kriege
die Einsicht und die Klugheit der Völker verdunkelt haben.

Denn alle die Krisis verursachenden Probleme liegen
in den Mängeln des Friedensvertrages begründet , der
es nicht vermochte, die wichtigsten und entscheidendsten
Fragen für alle Zukunft überlegen, klar und ver-

nünftig zu lösen.
Weder die nationalen , noch die wirtschaftlichen oder gar
die rechtlichen Angelegenheiten und Forderungen der Vol¬
ker sind durch diesen Vertrag in einer Weise gelöst worden,
daß sie vor der Kritik der Vernunft für alle Zeiten beste¬
hen könnten. Es ist daher verständlich, daß

dev Gedanke einer Revision
nicht nur zu den dauernden Begleiterscheinungen und Aus¬
wirkungen dieses Vertrages gehört, sondern daß eine Re¬
vision sogar von seinen Verfassern als notwendig
vorgesehen wurde und daher im Vertrag selbst ihre r e cht -
lich Verankerung  fand . Eine territoriale Neuge¬
staltung  E u ro p a s unter Berücksichtigung der wirk.i-
chen V o l ks g r en z e n wäre geschichtlich jene Losung ge¬
wesen, die mit dem Blick auf die Zukunft für Sieger und
Besiegte vielleicht die Blutopfer des großen Krieges nicht
czanz vergeblich hätte erscheinen lassen, weil durch ste der
Welt die Grundlage für einen wirklichen dauern¬
den Frieden  gegeben worden wäre . Tatsächlich entschloß
man sich aber teils aus Unkenntnis,  teils aus Lei¬
denschaft  und Haß  zu Lösungen, die den Keim neuer
Konflikte schon in ihrer Unlogik und Unbilligkeit trugen.

Die ungelösten wirtschaftlichen Probleme
Die gegenwärtige wirtschaftliche Situation Europas ist

gekennzeichnet durch die Ueberfüllung des europäischen We¬
stens und durch die Armut des Bodens dieser Gebiete an
gewissen Rohstoffen, di? gerade in jenem Gebiet mit alter
Kultur dem dort gewohnten Lebensstandard unentbehrlich
sind.

Wollte man eine gewisse Befriedung Europas für
menschlich absehbare Zeit herbeiführen, dann muhte man
statt der unfruchtbaren und gefährlichen Begriffe Buße.
Strafe . Wiedergutmachung usw. den Begriff Erkennt-
n \ s verfolgen und berücksichtigen, daß mangelnde Existenz¬
möglichkeit immer die Quelle von Völkerkonflikten gewesen
ist. (Stürmischer Beifall .)

Statt den Gedanken der Vernichtung  zu predigen,
müßte man überlegen, wie eine Neuordnung der interna¬
tionalen politischen und wirtschaftlichen Beziehungen vor¬
genommen werden könne, die den Existenznotwendigkeiten
der einzelnen Völker in höchstmöglichem Umfang gerechl
würde . Es ist nicht weise, die wirtschaftlichenLebensmoglich-
keiten einem Volke zu entziehen, ohne Rücksicht darauf daß
die davon abhängige Bevölkerung darauf angewiesen ist. >n
diesem Gebiete weiterhin zu leben.

Die Meinung , daß die wirtschaftliche Vernichtung eines
65-Millionen -Volkes anderen Völkern einen nützlichen

Dienst erweise, ist eine unsinnige.
Sehr bald würden die Völker, die so verfahren würden,
nach den natürlichen Gesetzen von Ursache und Wirkung
spüren daß sie derselben  K a t a st r o p h c zugefuhr:
werden die sie dem einen Volke bereiten wollten.

Wollte man aber die Reparallonsverpslichtungen aus S a ly-'
lieferungen  beschränken, dann mußte dies zu einer!
nicht minder großen Schädigung der Binnenerzeugung der
also beglückten Völker führen.

Es ist die Schuld des Versailler Vertrages , eine Zertj
eingeleiket zu haben, in der finanzielle Rechenkunst die wirk-!
schafiliche Vernunft umzubringen scheint. Deutschland hat
diese ihm auferlegten Verpflichtungen trotz der ihnen inne¬
wohnenden Unvernunft und der vorauszufehenden Folgen
geradezu selbstmörderisch treu  erfüllt.

Die internationale Wirtschaftskrise ist der unumstößliche
Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung.

Gegen die KriegSfchuldlüge

Der Gedanke der Reparationen
und ihrer Durchführung wird einmal in der Völkergeschichte
ein Schulbeispiel dafür sein, wie sehr die Außerachtlassung
der internationalen Wohlfahrt allen schädlich  sein
kann. Tatsächlich konnten die Reparationen nur vom d e u t°
sehen Export  bezahlt werden. Im gleichen Ausmaß wie
Deutschland wegen der Reparationen als internationales
Exportunternehmen betrachtet wurde , mußte aber der Ex¬
port der Gläubigerstaaten leiden. Der Kampf auf den Welt¬
absatzmärkten durch dauernde Preisunterbietung führte zu
einer Ueberspitzung der R a t i o n a l i s i e r u n g s m a tz-
nahmen  in der Wirtschaft. Die Millionen unserer A r -
Leits losen  sind das letzte Ergebnis der Entwicklung.

Der Gedanke der Wiederherstellung eines allgemeinen
internationalen Rechtsempfindens  ist durch
den Versailler Vertrag nicht minder vernichtet worden. Um
die gesamten Maßnahmen dieses Ediktes zu motivieren,

muhte Deutschland zum Schuldigen gestempelt werden.
Das ist ein ebenso einfaches wie allerdings uninögliches
Verfahren . In Zukunft wird also immer die Schuld an
Auseinandersetzungen der Besiegte tragen , denn der Sie¬
ger hat ja immer die Möglichkeit diese Feststellung einfach
zu treffen.

Die Disqualifizierung eines großen Volkes zu einer
Nation zweiten Ranges und zweiter Klaffe wurde i n
einem Augenblick  proklamiert , in dem ein B u n d
der Nationen  aus der Taufe gehoben werden sollte.
(Zustimmung .) Diese Behandlung Deutschlands konnte in
der Folge nicht zu einer Befriedung der Welt fuhren . Die
damit für nötig erachtete Abrüstung und Wehr-
losmachung der Besiegten,  ein m der Geschichte
der europäischen Nationen unerhörter Vorgang , war noch
weniger geeignet, die allgemeinen Gefahren und 5lonflikts-
ftoffe zu verhindern , sondern führte nur zum Zustand jener
ewigen Drohungen , Forderungen und Sanktionen , die als
fortdauernde Unruhe und Unsicherheit z u m G r a b e der
gesamten Weltwirtschaft  zu werden drohen.

Der Völkerbund hat bisher gerade de« Schwachen,
Richkgerüfteken keine merkliche Hilfe zukommen zu

lassen vermocht.
Lkein neu er europäischer Krieg  wäre in der
Lage, anstelle der unbefriedigenden Zustände von heute
etwas besseres zu fetzen. Im Gegenteil, weder politisch noch
wirtschaftlich könnte die Anwendung irgendwelcher Ge¬
walt  in Europa eine günstigere Situation Hervorrufen als
sie heute besteht. Selbst ' bei ausschlaggebendem Erfolg einer
neuen europäischen Gewaltlösung würde als Endergeb-
n i s eine Vergrößerung der Störung des europäischen
Gleichgewichtes eintreten und damit so oder so der K e i nt
für spätere neue Gegensätze  und neue Verwick¬
lungen gelegt werden. (Stürmischer Beifall .) Neue Kriege,
neue Opfer, neue Unsicherheit und eine neue Wirtsckzafts-
not würden die Folge sein.

Es ist der tiefernste Wunsch der nationalen Regierung
des Deukjchen Reiches, eine solche unfriedliche En.wlcklung
durch ihre aufrichtige und tätige Mitarbeit zu verhindern.

Die deutsche Revolution
Das ist auch der innere Sinn der in Deutschland voll¬

zogenen Umwälzung. Die drei Gesichtspunkt  e, die
unsere Revolution beherrschen, widersprechen in keiner Weise
den Interessen der übrigen Welt:
1. Verhinderung des drohenden kommunistischen

Umsturzes  und Aufbau eines die verschiedenen In -^
terelsen der Klassen und Stände einigenden Volksstaates!
unö' die Erhaltung des Begriffes Eigentum als Grund¬
lage unserer Kultur.

2. Lösung des schwersten sozialen Problems  durch
die Zurückführung der Millionenarmee unserer be¬
dauernswerten Arbeitslosen in die Produktion,

3. Wiederherstellung einer stabilen und autoritären
Staatsführung,  getragen von dem Vertrauen und
Willen der Nation , die dieses große Volk endlich wieder
der Welt gegenüber oertragsfähig macht.

Franzosen, polen und Deutsche
Wenn ich in diesem Augenblick bewußt als deut¬

scher Nationalsozialist  spreche, so möchte ich er¬
klären:

Indem wir in grenzenloser Liebe und Treue an unse¬
rem eigenen Volkstum hängen, respektieren wir die natio¬
nalen Rechte auch der anderen Völker aus dieser selben Ge¬
sinnung heraus und möchten aus ticsinnerstem Herzen mit
ihnen in Frieden und Freundschaft leben. Wir kennen da¬
her auch nicht den Begriff des Germanifiere » s.

Die geistige Mentalität des vergangenen Jahrhunderts,
aus der heraus man glaubte , vielleicht aus Polen und
Franzosen Deutsche  macken zu können, ikt uns ae-



nau so fremd, wie wir uns leidenschaftlich gegen feden üm-
gekehrten Versuch wenden. (Stürmischer, langanhaltender
-beifall.) Wir sehen die europäischen Nationen um uns als
gegebene Tatsachen. Franzosen , Polen usw. sind unsere
Nachbarvölker und wir wissen, daß kein geschichtlich denk¬
barer Vorgang diese Wirklichkeit ändern könnte.

Es wäre ein Glück für die Welt gewesen, wenn im Ver¬
trage von Versailles diese Realitäten auch in Bezug aus

Deutschland gewürdigt worden wären.
(Erneuter stürmischer Beifall .) Eine überlegte Behandlung
der europäischen Probleme hätte damals im 0 ft e n ohne
weiteres eine Lösung finden können, die den verständlichen
Ansprüchen Polens genau so wie den natürlichen Rechten
Deutschlands entgegengekommen wäre (Zustimmung). Der
Vertrag von Versailles hat diese Lösung nicht gefunden.

Kein Vertragsbruch!
Dennoch wird keine deutsche Regierung von sich aus

den Bruch einer Vereinbarung durchführen, die nicht be¬
seitigt werden kann, ohne durch eine bessere erseht zu wer¬
den. Allein dieses Bekenntnis zum Rechtscharakter eines
solchen Vertrages konn m-r ein allnemeines sein. Nicht nur
der Sieger  hat den Anspruch auf die ihm darin gege¬
benen Rechte, sondern auch der Besiegte.  Das Recht
aber, eine Revision  dieses Vertrages zu fordern, liegt
im Vertrage selbst begründet.

Die deutsche Regierung wünscht dabei als Motiv und
Maß für ihr Verlangen nichts anderes als die vorliegenden
Resultate der bisherigen Erfahrungen sowie die unbestreit¬
bare Erkenntnis der kritischen und logischen Vernunft.
Die tiefste Wurzel des Elends aber liegt in der Zerreißung
der Welt in Sieger und Besiegte als die beabsichtigte ewige
Grundlage aller Verträge und jeder kommenden Ordnung.

Abrüstung wird gefordert!
Die schlimmste Auswirkung findet diese Ordnung in der

erzwungenen Wehrlosigkeit  der einen Nation gegen¬
über den übersteigerten Rüstungen  der anderen.
Wenn Deutschland seit Jahren unentwegt die Abrüstung
aller fordert , so aus folgenden Gründen:

1. ist die Forderung nach einer tatsächlich zum Aus¬
druck kommenden Gleichberechtigung eine Forderung
der Moral , des Rechtes und der Vernunft,  eine
Forderung , die im Iriedensverkrage selbst anerkannt wor¬
den ist und deren Erfüllung unlöslich verbunden wurde mit
der Forderung der deutschen Abrüstung als Ausgangspunkt
für die Weltabrüsiung.

2- Weil umgekehrt bie Disqualifizierung eines großen
Volkes geschichtlich nicht ewig aufrechkerhalten werden kann,
sondern einmal ihr Ende finden muß. Denn wie lange glaubt
man, ein solches Unrecht einer großen Nation zufügen zukönnen?

Was bedeutet der Vorteil eines Augenblicks
gegenüber der dauernden Entwicklung der Jahrhunderte.
Das deutsche Volk wird bleiben  genau wie das fran¬
zösische  und , wie uns durch die geschiebtliche Entwicklung
gelehrt wurde , das p o l n i s che. Was sind Erfolge einer
vorübergehenden Unterdrückung eines 65-Millionen -Vo!kes
gegenüber der Gewalt dieser unumstößlichen Tatsache?

Deutschland hat aügerüstet!
Wenn Deutschland heute die Forderung nach einer tat¬

sächlichen Gleichberechtigung im Sinne der Abrüstung der
anderen Nationen erhebt, dann hat es dazu ein m o r a I i-
sches Recht durch seine eigene Erfüllung der Vertrüge (Zu¬
stimmung). Denn Deutschland hat abgerüstet, und Deutsch¬
land hat diese Abrüstung unter schärfster internationaler
Kontrolle vollzogen. Sechs Millionen Gewehre
und Karabiner wurden ausgeliefert oder zerstört. 1 3 Mil -
lionen Maschinengewehre,  riesige Mengen Ma¬
schinengewehrs .ifc. 91 0 0 0 Geschütze , 3 8,7 5 Mil¬
lionen Granaten  und enorme weitere Waffen- und
Munitionsbestände hat das deutsche Volk zerstören  oder
ausliefern müssen. Das Rheinland  wurde entmilita¬
risiert, die deutschen Fe st ungen  wurden geschleift, unsere
Schiffe  wurden ausgeliefert , die Flugzeuge  zerstört,
unser Wehrsystem  aufgegeben und die Ausbildung
von Reserven dadurch verhindert . Selbst die notwendigsten
Waffen der Verteidigung blieben uns versagt.

Wer heule, so ruft der Kanzler mit erhobener Stim¬
me. versucht, gegenüber diesen nicht weg, »leugnenden

Tatachen mit wahrhaft armsengen « usreven und Aus¬
flüchten aufzutreten und zu behaupten. Deutschland hätte
die Verträge nicht erfüllt oder hätte gar ausgerüstet, des¬
sen Auffassung muß ich von dieser Stelle aus als ebenso
unwahr wie unfair zurückweisen. Die Angabe, daß die
SA und SS der Nationalsozialistischen Partei in irgend¬
einer Beziehung zur Reichswehr in dem Sinne stünden,
daß es sich hier um militärisch ausgebildeke Bestände oder
Reserven der Armee handeln würde, ist unwahr ! (Bei¬
fall.)

SA , SS und Stahlhelm
Tatsächlich ist die S A u n d S S der Nationalsozialistischen

Partei ohne jede Beihilfe, ohne jede finanzielle Unterstützung
des Staates , des Reiches oder gar der Reichswehr, ohne
jede militärische Ausbildung und ohne jede militärische Aus¬
rüstung entstanden aus rein parteipolitischen
Bedürfnissen  und nach parteipolitischen Erwägungen.
Ihr Zweck war und ist ausschließlich die Be s e i t i g u n g
der kommunistischen Gefahr,  die Ausbildung
ohne jede Anlehnung an das Heer, nur berechnet für Zwecke
der Propaganda und der Aufklärung . Sie ist eine Institu¬
tion der Anerziehung eines wahren Gemeinschaftsgeistes,
zur Ueberwindung früherer Klassengegensätze-und zur Be¬
hebung der wirtschaftlichenNot . Der Stahlhelm  ist ent¬
standen aus der Erinnerung an die große Zeit des gemein¬
samen Fronterlebnisses , zur Pflege der Tradition , zur Er¬
haltung der Kameradschaft und endlich ebenfalls zum
Schutze des deutschen Volkes gegen die feit dem November
1918 das Volk bedrohende kommunistische Revolution , eine
Gefahr allerdings , die die Länder nicht ermessen
können, die nicht fo wie wir Millionen organisierter Kom¬
munisten besessen haben.

Wenn man im gleichen Augenblick die ausaebildeten
Jahrgänge der übrigen Armeen der Well  im
Gegensatz zu diesen militärisch vollkommen unausgebildeken
Menschen nicht in Anrechnung bringt , wenn man die b e-
waffneken Reserven  der anderen bewußt über¬
sieht.  aber die unbewaffneten Angehörigen .politischer
Verbände bei uns zu zählen beginnt, dann liegt hier ein
Verfahren vor. gegen das ich den schärfsten Protest einlegen
muß.

Erklärung der Reichsregierung
Folgendes habe ich namens des Deutschen Volkes und

der deutschen Regierung zu erklären:
Deutschland hat abgerüstet. Es hat alle ihm im Frie¬

densvertrag auferlegten Verpflichtungen weit über die
Grenzen jeder Billigkeit, ja jeder Vernunft hinaus erfüllt.
Seine Armee beträgt 100 000 Mann . Die Stärke und die
Art der Polizei sind international geregelt. Die in den
Tagen der Revolution aufgestellte Hilfspolizei  hat
ausschließlich politischen Charakter . Nach der siegreichen
Durchführung der Revolution ist sie bereits im Abbau be¬
griffen und wird noch vor Ausgang des Jahres v o l l -
ständig aufgelöst  sein.

Deutschland hat damit einen vollständig berechtigten
moralischen Anspruch darauf , daß die anderen Mächte
ihrerseits ihre Verpflichtungen, die sich aug dem Ver¬

trage von Versailles ergeben, erfüllen.
Die Deutschland im Dezember zugestandene Gleichberechti¬
gung ist bisher nicht verwirklicht. Wenn seitens Frankreichs
immer wieder die These ausgestellt wird , daß neben der
Gleichberechtigung Deutschlands die Sicherheit Frankreichs
stehen müsse, so darf ich demgegenüber zwei Fragen er¬
heben:

Wer /ein Kind liebt ,gibt
ihm Kathreiner
mit iMildi/

Der indische Götze:
Roman von A««q ».

40 lNacht"
Sie ging mit leicht geröteten Wangen neben ihm durch

den stillen, schon ein wenig winlerdämmernden Tiergarten-
weg.

, „Weißt Du," gestand sie etwas beklommen, „ich fürchte
mich ein bißchen davor, daß Du mit Onkel und Tante von
unserer Liebe sprichst. Der Onkel wird allerdings nicht die
geringsten Schwierigkeiten machen, aber Tante ist in den
-letzten Tagen wieder sehr launisch gewesen und dürfte es
falsch auffassen, daß ich bisher noch nichts," - sie stockte
flüchtig und vollendete dann : „noch nichts von unserem
ersten zufälligen Wiedersehen verlauten ließ, und von allem
nachher —" sie stockte wieder —

, „Du meinst, wie wir uns fanden," vollendete Heinz
Rikow und sah mit Stolz auf seine zierliche Begleiterin
nieder , die so hübsch und fein war , daß ihm ihre Liebe wieein Gotteswunder dünkte.

Liane , die früher so ungern in eins der teuren Kleider
geschlupft war , wie sie die Tante für sie zu kaufen liebte,
hatte heute keine Sekunde geschwankt, was sie zu dem Zu¬
sammentreffen mit Heiizz Rikow anziehen sollte.

Sie hatte ihr schönstes und teuerstes Jackettkleid aus
dem Schrank genommen. Es stand ihr vorzüglich. Aus
chnftgkSnzendem rehfarbenen Tuchstoff waren Rock und
s.Rcke, und grausilberne schmale Pelzstreifchen umsäumten
«o. Dazu saß ein barettförmiges , ebenfalls pelzumrän-
dertes rehfarbenes Samthütchen auf dem blonden Köpfchen
und hob die Helle Eoldfarb « des Haares , den zarten Schmelz
des süßen Gesichts.

Heinz Rikow warf ihr einen Frageblick zu.
„Also eigentlich verlörest Du Deiner Tante gegenüber den

Mus . von uns zweien zu sprechen, nicht wahr , Liane ?"
: e nickt mit einem Gefühl von Beschämung.

„Za , Heinz, jal Ich sehe ein, das ist feige und töricht,
nenne es, wie Du willst, aber es ist so. Tante ist in letzter
Zeit immer in Erregung , die dumme Geschichte hat ste ganz
verwirrt gemacht, und wenn ich ihx nun mitteile , wir
haben uns , ohne zu fragen - - "

„Zusammengefunden und uns darüber geeinigt, ein¬
ander anzugehören," sprach er lächelnd weiter , „dann wird
sie erzürnt sein. Na also, Liane , dann behalten wir das
für uns und tun so, als ob wir unsere Liebe erst entdeckten,
nachdem ich ihr ein- oder meinetwegen zweimal meinen
Besuch gemacht."

Liane stimmte lebhaft - zu. Ihr fiel ' ein Stein vom
Herzen.

Das ginge und dürfte wohl das klügste sein," ant¬
wortete sie dankbaren Tones.

„Aber was ist das eigenlich für eine dumme Geschichte,
die deine Tante letzthin so verwirrt gemacht hat , wie Du
Dich vorhin ausdrücktest, mein Lieb?" fragte Heinz Rikow
interessiert.

lieber Lianes Rasenwurzeln grub sich ein winziges
Fältchen ein.

„Ach, das ist eine sehr, dumme Geschichte, Heinz, die sich
eigentlich gar nicht so rasch erzählen läßt , die ich Dir aber
doch jetzt erzählen werde, denn die Unstimmigkeit, die
zwischen Tante und mir gewesen, hängt damit zusammen
und ich hätte niemals daran gedacht, mein Brot als Zofe
zu verdienen, wenn diese Geschichte nicht geschehen wäre."

Heinz Rikow schob seine Rechte unter Lianes Arm.
#„Erzähle , Liebste, denn ich gestehe, Deine Vorrede hat

mich wirklich sehr neugierig gemacht."
Liane zögerte nicht mehr. Nun brauchte sie Heinz ge¬

genüber kein Schweigen mehr zu bewahren . Höchstens die
Szene konnte sie ein wenig mildern , in der die Tante ihr
Zimmer durchsucht hatte.

Mildern , aber nicht weglasien, sonst fiel ja ein Teil der
Geschichte in sich zusammen. Und so begann sie denn.

Langsam wanderten sie dabei auf den stillen, wie ver¬
träumt daliegenden Wegen dahin und waren glücklich, so
nahe nebeneinander gehen zu dürfen . Arm in Arm, abseits
von der aroßen Monkchenmenae.- ' JL

Wo bleibt Deutschlands Sicherheit-
1. Deutschland hat bisher alle Sicherheitsverp!

das nur die
4 ^ iZ naul Verteidig

gen übernommen, die sich aus der Unterzeichnung ^ ^
träges von Versailles. des^Kelloggpaktes, der ®jjj S” 11» wenn die iibri

m  bS °"d ntrichtsverträge , des no forc-Paktes usw. ergeben. ,
sind die konkreten Sicherungen , die von Deutschs"
übernommen werden können? (Sehr richtig!)

retd) allein an in Dienst befindlichen Flugzeugen W'
gren 350, Polen 700, die Tschechoslowakei 670. ÜM“
men unermeßliche Mengen an Reserveflugzeugen,

inan

©renzbefesti

«« •'S " »"'
V̂ eyi. itu/uyj ; * x .,,,?" « es OCItlt

2 Welche Sicherungen hat demgegenüber D/ §o0t)e Wemb würde d
tand?  Nach den Angaben des Völkerbundes QnnpK»„w . ^

der
denn T

es denkt

e» ««gebeutete Mö

I
DeutschstDon Kampfwagen , Tausende von schweren Geschützt .

alle technischen Mittel zur Führung des Krieges mit fl» ßg. putsche Regier»
Gasen (Hört, hört !). »"t den andere

Hat nicht Deutschland mehr Berechtigung ? sichnL r ‘‘“W 2 Reg
über in seiner Wehr- und Wasfenlosigkeit zu verlE hrist„g.-" unter keine:
die durch Koalitionen miteinander verbundenen ow Patina d
stanken? .j "Atend. . Mand - *

Dennoch ist Deutschland jederzeit bereit, ^ M^
S i cher he it s ve cp fli cht u » ge n internationaler ' .Z Bol
sich zu nehmen, wenn alle Nationen ihrerseits da)», Mn ^ moge„. Es
sind und dies Deutschland zugute kommt. Deutschla" f s ist •'Mt und g
auch ohne weiteres bereit, seine gesamte inilitiirlW »n uns • und i
richtunq überhaupt aufzulösen und den kleinen Nest5 jgJ , durch c
verbliebenen Waffen zu zerstören, wenn die anliege"« .
Konen ebenso restlos das Gleiche tun würden. enn
diese anderen Staaten nicht gewillt sind, die im
vertrag von Versailles auch sie verpflichtenden
bestimmungeu durchzufiihren, dann muß Deutschland Z»
auf der
stehen.

Forderung seiner Gleichberechtig

Oie Ltmwandlung der Reichswehr

Zeitungsa

Sn 'fr ungeh
« Svf " wir  du
(£mVi llul 3 der

, Her Vorgang
i,i>S

'°>>schen

>!'
und tatsächlich

Fst: ' besitzMe ferne M
Die deutsche Regierung sieht in dem eng t

Plan  eine mögliche Grundlage  für die Lösunĝ . ,
Fragen . Sie muß aber verlangen, daß ihr nicht "Roktroyjeren
störung einer vorhandenen W e h r e i n ^ s> die dann
aufgezwungen wird, ohne die Zubilligung einer zun"" '•

zu r
einz

wird, ohne die Zubilligung einer zUNU

qualitativen Eleichberechti gu  n g. Deutsch!-"/ AvStntt CU
fordern, daß eine Umwandlung der von Deutsch!-""̂ dauernd biffai
gewollten, sondern uns erst vom Auslande auserlegten̂ ^ lallen, „och weit«einrichtring Zug
lichen Abrüstung

um Zug erfolgt im
der anderen Staaten.

Maße der uns von de
ljch  auiu |iuni | uci nnveren oiacuen . >!jst dem frühe
Dabei erklärt sich Deutschland im wesentlichen̂ st,„ Sympathien entge.
einverstanden, eine Ueberganqsperiode von fünfÄ %"und  Auswirkung

. und für Deutschla,
vSeil  den, W

e Volk ein poli
Friedensve

für die Herstellung seiner nationalen Sicherheit
nehmen, # $e

in der Erwartung, daß nach dieser Zeit die wirklichê l 'JJ
stellung Deutschlands mit den anderen Staaten
Teutschland ist ferner ohne weiteres bereit, von dessen

auf Angriffswaffeii überhaupt Verzicht zu lE ^ geit  Börstel
wenn innerhalb eines bestimmten Zeitraumes die ^ Qis
Nationen ihrerseits diese Angriffswaffen vernichtenu» a ’lferen iLu
eine internationale Konvention ihre Anwendunĝ 11 j(: - lur alle
wird. Deutschland hat nur den einzigen Wunsch,̂ ^fast^ E Rachdr.uc ven einzigen ,, i«|, nu

wahren und seine © Wî n d a ° LUnabhängigkeit zu , . »o-sp*,.- «si
schützen zu können. Deutschland würde sich auch U " 7- T
bereiterklären, im Falle der Schaffung einer ? Crfüst„^ ^ .en sind
internationalen Kontrolle  der Rüstungen^ "ht ^ eines Ver
cher Bereitwilligkeit der anderen Staaten , ssine r ändere We
bände dieser Kontrolle mit zu unterstellen, um ihr̂ lstz». . ? Heil
ständig unmilitärischen Charakter eindeum,»  die anderen
der ganzen Welt zu beweisen. Ferner wird die bemR kk ©en Willen 1

kein Waffen verbot  als zu einschneides,^ Muhen Jrrun
finden zu eine.

gierung zu einschnem,
lehnen, wenn es in gleicher Weise auch auf die a
Staaten  Anwendung findet. ,

Diese Forderungen bedeuten nicht aiue AustÛ L der Kanz
sondern ein Verlangen nach Abrüstung der r % « „7,. "er nationc

Staaten . ^ bringen in
Ich begrüße dabei noch einmal namens der deutW ^ eichcfr aus.: .
gierung den weitausschauendenund wichtigen Plan <?• i m Pari»- ^bpsäsident
lienischen  Staatschefs . Der Vorschlag des antcrj , Am eingebrac
Präsidenten Roosevelt  verpflichtet die denW,jA W ’3er  Sitz
gierung zu warmem Danke. Sie ist bereit, dieser daß im
zur Behebung der internationalen Krise zu zu st*"h
Sie ist überzeugt, daß es heute nur eine  große st. f
geben kann: Den Frieden der Welt zu !’t,
(Lebhafter Beifall und anhaltendes HändeklatsW?'M

Die einzige Nation , die mit Recht eine Invasion ‘
könnte, ist die deutickie.

Sä
%bf e% r -- - -

"bi,I Zunahme der (Re Partei«

b'e Aeuregelr
SF̂ührer der %
Hie« b̂stung über !

Klassen, in de:
:"!u>n? ^ tsche Arbei^Avereme übernor

fSSS
Wüllen

ausgeschlossen sein und ich den Götzen in die Hände
Tante zurücklegen können."

Liane machte sich von seinem Arm frei.
„Um des Himmelswillen, ich ängstige mich, Dein

klingt sonderbar und geheimnisvoll, Du wirst doch nick
Angst und Unglaube machten ihre Worte undeü
Aber der Mann begriff, was Liane meinte'

", b. H. H.
Konsumverein.

unterstellt,
der Deutsci
übernimmt

Lia .le erzählte und merkte im Eifer des Sprechens"'N ..
daß sich, je weiter sie in ihrer Geschichte vorrückte, der Gr
immer stärker ausgeprägtes Lächeln um des 2̂ / ' erp'.’-
Lippen festsetzte. Vielleicht verhinderte sie auch die
rung an dieser Beobachtung. Doch unterbrach er i!)1*
zählung mit keiner Silbe , ließ sie ruhig zu Ende
Erst als ste endlich schloß, sagte er mit einem vergn»!'
Unterton in der Stimme : . ^

„Ich glaube, Liane , ich bin der einzige, der Dil
Deiner Tante , und wer sonst Jnteresie dafür hatẑ I^
kann, wo der indische Götze vielleicht zu finden ist- «J

„Du ?" Das klang wie ein Aufschrei mit mim^'
drei Fragezeichen dahinter . . ^

„Ja , ich — ich wiederhole: Ich glaube es, ich w!« -
weiter gehen und sagen, ich bin desien beinahe sichet' r ^
völlig sicher natürlich nicht, denn in Deine Eeschichm̂- ^
der ich den Schlüssel zu haben glaube, mag ein h
hineinspielen, mit dem ich möglicherweise nicht
kann, weil es mir unbekannt ist. Doch dürfte das bev̂ j!

SW. bnf?f!ion selbst is
1D» jJ. ei!} weiterer

'hre

Es Ä un0 alle«
n ^  dem. Wohl«

°Nst5°ssel.
Rach / ine? "uv rrillne meinre. ^ Ne« »der  '

Er lachte laut auf, daß es förmlich aufrührerisch ^ Ae«!, tben-m DAP.
die winterliche Stille drang . *

«Nein, Liane , tausendmal nein, Liebste, ich S’Uigee ffessemNai
nicht der Dieb," — er brach jäh ab, um dann forkzafâ J : rn? Qfn „Jöie — '
„Aber lassen wir das , es ist besser, ich erscheine ^ iti
vormittag bei Deinen Verwandten und erkläre ' ^ '

was ich glaube, ihnen erklären zu müssen."
wiederum . „Zu komisch ist die Sache, dergleichen
mir nicht träumen lassen."

„Was denn, was denn, so sprich doch!" ^
Liane war stehen geblieben, sie fieberte vor
Er zog sie sanft vorp-ärAM .

'■fFartsetzLM fpIfSP

Zahl betri
v. -oe des Ml
0le fen 30 La



V Wan

engen,
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i»as nur die langrizsswaffen veroor, sondern sogar
. n auf Verteidigungswaffen beschnitt und auch die»erheit?

heitsvekp̂ w non Grenzbefestigungen untersagte,
idjnunfl".̂ “‘Inriottb ist jederzeit bereit, auf Angrifsswaffen zu
der die übrige Welt ei» gleiches tut.

leben. . trab bi-i-, < bereit, jeden, feierliche»! Nichtangriffs-
leutschla - ü Ercten, denn Deutschland denkt nicht an einer, An-
'flO „ „li De,niL," fs  denkt nur an seine Sicherheit,
aber De"., §oot) Wanb würde die in dem Vorschlag des Präsidenten
»es deE - !en F . "^ deutete Möglichkeit begrüßen, die Vercinig-
mgen MiL als Friedensgaranten  in die euro-
670. ®gj J " Verhältnisse einzubeziehen.

Deutschland ist bereit . ./"tz li . Dieb .-V. *,. . . . -
eges m>l fl'1 "futsche Regierung wünscht sich über alle schwisngen

ltzen. Di- j.den anderen Nationen friedlich auseinandctzu-
'Ng dcE ui bA, deutsche Regierung und das deutsche Volk wer-
u verlanÄ hkjst} P, tc  unter keinen Umständen zu irgend einer Unter-

lsiê„ "'Gen lassen, die eine Verewigung d« ' Disquali-
-«^ »Itenb« '̂ " l̂Hlands bedeuten würde. (Stürmischer, lang-

>"Ä ^ Neai-" Beifall). Ter Versuch, dabei durch Drohungen
tionaler »!«#*,.„ un9 und Volk einzuwirken, wird keinen Eindruck
•1 . Srtlll '' PlW . . ÖCClIlnrtiMi »?+ hrtttff 'irtt * hritfr lltitlt rttt 'ft--„ j Um jtj,, "" uiögen. Es ist denkbar, das; man Deutschland
eutschl""" ' i?( und gegen jede Moral vergewaltigt, aber

militärO "n "v '" bar und ausgeschlossen, das; ein solcher Akt
en Rest dü ... inbst durch eine Unterschrift Rechtsgültigkeit er-
anliege»<
»en. tch,L" "u in Zeitungsanikeln und in bedauerlichen Reden
ic „mW® iRleJl v®1? ’ Deutschland Sanktionen  anzudrohen , so
den Al"Wa, m solches ungeheuerlichesVerfahren nur die Strafe
jchlandz ^ g ly|t, daß wir durch die Forderung nach Abrüstung
chtigU "" tzj. (" Hung der Verträge  verlangen.

swehr

n E?? ? B°lk besitzt heute' Charakter genug, in eenem
e LösEmj ^ FUe seine Mitarbeit  den anderem Nationen
nicht '0” ro9'eren zu wollen, sondern, wenn auch schweren
ceinr 'i# * bann einzig mögliche Konsequenz zu ziehen.
Deutsch!»̂ Austritt aus dem Völkerbund?
eutscht""zi b ,dauernd diffamiertes Volk würde cs uns auch

, uns von der übrigen Welt vorgehalten wird,
s n bem früheren Deutschland  sehr wohl ge-

itlichen ch nMpathien entgegenqebracht hätte, so haben wir die
fünf, 2 ^ und Ar̂ wirkungen dieser „Sympathien" in Deutsch-

chechen ~

wirkliche
Staaten

Plan
5 aniclst̂ ,| , ^ ^

(Jii, V4J-'UNg der Verträge  verlangen.
Vorgang könnte nur zur endgültigen rno-

'MN und tatsächlichen Außerkraftsetzung der Verträge
selbst führen.

Äe
^ (l

'""et', noch weiterhin dem Völkerbund anzugehörep.

. Deutschlands verstehen
inschneî

gleicher Rechte.
AustĜ Eglied » "s der Kanzler geendet hat , erheben sich die

der a»" ^ der nationalsozialistischen Fraktion von ihren
' {Htith , bringen immer wieder stürmische Heilrufe auf

deutscĥ ^ aus.
Än??iagspräsident ©oering  verlas dann die von

dieser>%fl h\”"l  Mt, daß im Protokoll vermerkt
u3 11Pider  Entschließunge in stim m i g

wird,
durch

>ie deuE «S der Sitzung stellte Reichstagspräsident Goe-
.di ° qŝ est,

^nahi ..^
große^  Parteien erfolgt ist.

Aeuregüung der Konsumvereine<v —
An Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr. Ley, hat

stiney-^ "58 über die Neuregelung bei den Konsum-

er Di»
hat'.? k t ^ on  selbst ist eine Abwicklungsakiion. Das be-

n 'ist." , d je ein  weiterer Ausbau nicht geduldet wird , daß
Wr iHe^ 1 ".stes Faule und Belastende in kürzester Zeit ab-

^ wird und daß im Einvernehmen mit den Ber-

^ l-M (Vom Freiwilligen Ar bei  t s -
^ ^ "ch einer Mitteilung des Leiters des Arbe,ts-

rorifch ** !? " Arb - ^ SDAP . standen am 10. Mai in 30 ge chlof-
LüshK 'tsdienstlagern der NSDAP , im Gau Kurhessen

L ?.!(e e Verein zur Umschulung freiwilliger Arbeits-

WitK . n diesem Zg Lagern , 2250 Mann beträgt

\aii

Dr.Thompson ’s Schwan -Seifenpulver gibt durch seinen starken
Seifengehalt prachtvollen , üppigen Schaum!

Paket 24 Pfg . - Doppelpaket 44 Pfg.

Mim moiir
Sattlerei

Anfertigung von
Matratzen und
polstermöbel

^ Verkauf  von
J Lederwaren.
| Untermainstraße

i
»

Losates

nt]) 0 Gr Deutschland jedenfalls kennen gelernt. (Sehr
$gj| .

Z ^ufi rf:Etll Friedensvertrage von Versailles hat das
MglD" Volk ein politisches und wirtschaftliches Elend

, 1 "ü . von dessen Größe sich die andere Welt keine
zu le>!" , Vorstellung machen kann.

s die 9"̂ ' !f Qi« <> .m Tage der Unterzeichnung dieses Vertrages,
i-bten u^ ' !|f̂ “ nriedenswerk der Grundstein zu einer neuen und
idunq " ÜQn,V eit  für alle Völker sein sollte, haben sich, so ries
Wunsch, lf ^ fort „ m’t Nachdruck aus , in unserem deutschen Volke
ne iHv Sn & "us Not und Elend — 224 900 Menschen mit
b auch Hlirf,,? 11?' 1 das Leben genommen.  Diese unbe-

allĝ !°Crkiia^ "ugen sind Ankläger  gegen den Geist und
tunaen d üung eines Vertrages , von dessen Wirksamkeit einst
soine $ 'tr 1 Dê fdie andere Welt, sondern auch Millionen Menschen
um ihr"? , ty;; Qnö  stch Heil und Segen versprochen haben,

eindeû , ^!lhij,,?en die anderen Rationen daraus aber auch den un-
Die deuM h n,p„Mj5*n Willen Deutschlands verstehen, eine Periode

'd"?,, , " 'Ästchen Irrungen endlich abzuschließen, um den
^ ^ «vo d̂en. zu einer endlichen Verständigung aller aus

hj erlassen, in der es heißt:
^ °^ n"W^ !u!n«7 °stffche Arbeitsfront hat die Führung über die

'echens j  Itî oeretne übernommen . Die vertretungsberechtigten
orXUm?atî Ne tpfiuf,ter  der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Kon-

chä„i-!!'k? !cherN "r b. H. Hamburg und des Reichsverbandes
d'E 7?' chvnsumvereineKöln haben sich bedingungslos und
“ fetCi 08  unterstellt . Der Leiter der Wirtschaftsunter-

der Deutschen Arbeitsfront , Pg . Bankdirektor
ve g r , übernimmt auch die Leitung der Konsumver-

>es

fcht Führung ^ 'lles getan wird , was dem ' wohle des
das bc>̂ , ' * jw"0 dem Wähle Deutschlands nützt,
ände ? „ "burg. (Vom elektrischen Strom  g e t o-

Vurgwalddorfe Bracht ist der Arbeiter Heinrich
tohr Beseitigen einer Störung an einem Elektro-

^ ich verunglückt.

. | UU =yiUlü ovujiti ; - - .. . ' .
i, l!  Fahl betrifft die wirkliche Ist -Stärke , wahrend

Fi"de des Monats zu erreichende volle Bel^ascyan

Flörsheim am Main , den 18. Mai 1933

Herr Landrat Dr . Zanke hat das Protektorat des Hei¬
matfestes zu Pfingsten übernommen und sein Erscheinen
zugesagt.

Die Kundgebung der NSBO . am Dienstag abend in
der Turnhalle war sehr gut besucht. Als 1. Redner, der auch
die Tagung einleitete, sprach Kreis- und Eemeindevertreter

° Heinrich Oesterling von hier und anschließend referierte der
Eauvertreter für Hessen-Nassau Pg . Hmschelmann. Beide
Vorträge wurden mit lebhaften Beifall ausgenommen.

n Gleichschaltung. Im hiesigen Turnverein von 1861
wurde anstelle des seitherigen Vorsitzenden Georg Mohr
als neuer Führer der zweite Vorsitzende, Turner Otto
Stöhr,  gewählt.

Unfall beim Staustufenbau Eddersheim . Am Dienstag
ereignete sich am Staustusenbau ein eigenartiger Unfall. Als
der 53jährige Schlosser Josef Haas aus Oberrad um 7 Uhr
heut früh einen Motor anlies, schlug die Anlaßkurbel plötzlich
zurück. Durch den Schlag wurde die Hand vollständig zer¬
schmettert. Die Rettungswache Höchst des Roten Kreuzes
leistete dem Verunglückten erste Hilfe und brachte ihn nach
Frankfurt ins Heiliggeifthofpitak.

—r. Indexziffer der Großhandelspreise . Die vom Sta¬
tistischen Reichsamt für den 10. Mai berechnete Indexziffer
der Großhandelspreise hat mit 91,3 gegenüber der Vorwoche
(91,1) weiter leicht angezogen. Die Indexziffern der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 82,9 plus 0,1 Prozent , industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 87,4 (plus 0,5 Prozent ) und in¬
dustrielle Fertigwaren 111,6 (plus 0,2 Prozent ).

— 2 Minuten Sportruhe . Der Reichssportkommiffar
ordnete an, daß bei allen am Schlageter-Eedächtnistag, 28.
Mai , stattfindenden Turn - und Spörtveranftaltungem der Be¬
deutung dieses Tages Rechnung getragen wird. Während
der Veranstaltungen tritt eine Unterbrechung von 2 Mi¬
nuten ein, während der Teilnehmer und Publikum des deut¬
schen Nationalhelden gedenken.

— Preisauszeichnungszwang für Kaffee. Der Reichs-
kommiffar für Preisüberwachung hat durch Verordnung ver¬
fügt, daß mit Wirkung vom 1. Juli 1933 ab beim Kleinoer¬
kauf von Kaffee in verbreiteten Packungen auf der Packung
die Menge des Inhaltes in Gramm, . der Abgabenpreis der
Packung und der sich hiernach errechnende Preis je Pfund der
Ware anzugebcn ist. Die Angaben müssen in einheitlicher
Schrift von mindestens 6 mm Höhe erfolgen.

— Die Butterpreise steigen. Aus Berichten ansässiger
Lebensmittelgeschäft entnehmen wir, daß die Preise für
Butter , auch für deutsche Ware , merklich anziehen. Es wird
eine Steigerung des Butterpreises um 25 Pfg . und mehr
registriert. Gleichzeitig wurden die Preise für andere land¬
wirtschaftliche Produkte, wie Eier, merklich erhöht. Nach
gleichlautenden Mitteilungen aus Geschäftskreisen zu urteilen,
wurden in den letzten Tagen größere Mengen holländische
Butter und Eier eingesührt, da die deutschen Erzeugnisse den
Markt nicht füllen.

— Fronleichnamstag gesetzlicher Feiertag ? Die Zen¬
trumsfraktion brachte im Preußischen Landtag den Antrag ein,
den Fronleichnamstag in überwiegend katholischen Teilen
Deutschlands als gesetzlichen Feiertag einzuführen. Ueber
diesen Antrag ist jedoch noch keine Entscheidung getroffen.

Die lebende Kochkunsstchau auf der Mainzer Ausstel¬
lung „Haus, Herd und Technik". Am 24. Mai steigt das
große Ereignis, das dem Mainzer Frühsommer dieses Jahres
das Gepräge geben wird. Unter den den vielen Veranstaltun¬
gen, die im Rahmen der „Ha-He-Te" geboten werden, ist
mit an erster Stelle die „lebende Kochkunstschau" zu nennen,
die sich in Schau- und Wettkochen, bezw. Wettbacken gliedert
und aus die Tage vom 24. Mai bis einfchl. 5. Juni verteilt.
Ernst und Scherz verbinden sich auch in schönster Harmonie
bei dem Wettkochen- und Backen. Die hierbei in Betracht
kommenden Vorführungen haben zum Teil einen lehrhaften
volkserzieherischenZweck. Zum andern Teil aber dienen
sie der llnterhaktung insofern, in dem sie Gelegenheit geben,
allerlei bekannte Persönlichkeiten, deren Tätigkeitfeld nicht
gerade die Küche ist, mit Kochtopf und Bratpfanne han-
dieren zu sehen. Da marschieren ferner die Komiteeter, Lie¬
derdichter und Redner des MEV . auf, um zu zeigen, daß
sie nich! nur auf der Tribüne und der Bütt oder am Schreib¬
tisch ihren Mann stellen, sondern auch am Kochherd und
Bratofen . Ein andermal erscheinen die Mitglieder des E. 13,
die sich schon so viele Lorbeeren im Vortragssaal und auf
der Bühne errungen haben, und schwingen tatfroh den Koch¬
löffel' und den Bratspieß.. Kurzum alles ist da. und eifrig
bemüht, die Ernährungssrage mit gutem Geschick und viel
Humor auf eigene Art zu lösen. In besonderen Veranstal¬
tungen wird das Backen von Kuchen und Kleingebäck vor¬
geführt. Jedemann ist zur aktiven Teilnahme an diesem
'Wettkochcn- und Backen berechtigt. Anmeldeformulare und
Bedingungen sind bis Samstag , den 20. Mai im Aus-
ftcllungsbüro (Stadthalle ), in der Geschäftsstelle des Main¬
zer Hausfrauenvereins (Alte llniversitätsstr . 17) und im Wein¬

haus Kirsch (Holzstr. 2) zu erhalten. Mainz versteht es ja,
derartige Veranstaltungen richtig auszuziehen, und deshalb
wird und muß auch das Schau- und Wettkochen ein Haupt¬
anziehungsmittel für die bevorstehende Ausstellung werden.

Aus - er LSmsesend
Groß -Gerau . (Feldfreoler werden ange»

prangert .) Per Gemeinderat der Kreisstadt Groß-
Gerau beschloß, 'die Namen von Feldsrevlern und -Dieben
in Zukunft öffentlich an einer Tafel am Stadthause anzu¬
prangern . Man verspricht sich von dieser Einrichtung einen
wesentlichen Rückgang der in den letzten Jahren stark ange¬
wachsenen Feldfrevel.

rNainz. (Bei Benutzung des Kohlenauf-
zugs verunglückt .) Auf eine merkwürdige Art ver¬
unglückte in einem Haufe der Hindenburgstraße eine Köchin.
Sie war von der im dritten Stock gelegenen Wohnung in
ihre Mansarde gegangen, hatte aber den Schlüssel zu der
Wohnung liegen lassen. Um ohne Schlüssel in die Wohnung
gelangen zu können, bestieg sie den Kohlenaufzug. Da die
Bremsvorrichtung wahrscheinlich ausgelöst war , sauste die
Unvorsichtige mit dem Aufzug bis zum ersten Stock durch.
Mit inneren Verletzungen wurde sie in das Städtische Kran¬
kenhaus gebracht.

Mainz . (Leichtsinniger Autolenker .) Auf
der Hochheimerstraße stießen abends zwei Personenkraftwa¬
gen zusammen. Durch den Zusammenstoß wurden an bei¬
den Wagen die Kühler eingedrückt. Das Kind eines aus¬
wärtigen Autoschlossers, der den einen Wagen führte, wur¬
de am Kopf verletzt. Der Führer des zweiten Wagens , ein
Reisender aus Schlesien, mußte in polizeilichen Gewahrsam
genommen werden, da er vom Alkohol beeinflußt und daher
nicht in der Lage war , seinen Weg fortzusetzen.

Regelung der Milchversorgung
Freiherr von Kanne zum Reichskommissarsüc die Regelung

der INilchversorgung im Rhein-Wain -Gebiet ernannt.
Darmsiadt , 18. Mai.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft,
Dr. Hugenberg. hat den Präsidenten des Deutschen Milch-
wirtschaftlichen Reichsverbandes. Freiherrn von Kanne,
zum Reichskommiffar für die Regelung der Milchverjor-
gung des Rhein-Main -Gebiekes ernannt.

Dies ist die erste Maßnahme , die auf Grund der Abän¬
derung des Reichsmilchgesetzes getroffen wird. Danach sind
die Vollmachten des Reichsernährungsministers für di,
Durchorganisation der Milchmärkte erweitert worden. Ins¬
besondere hat der Reichsernährungsminister jetzt das Rechr,
von sich aus Zusammenschlüssevon milcherzeugenden und
Milch abgebenden Gemeinden oorzunehmen. Diese Befug¬
nisse kann er übertragen . Der neu ernannte Reichskommij»
sar, der vor kurzem erst Präsident der Spitzenorganisation
der Milchwirtschaftwurde , übernimmt keine leichte Aufgabe,
denn es handelt sich im Rhein-Main -Gebiet um die Milch¬
versorgung von etwa 12 Städten , die aus vier verschiedenen
Ländern , nämlich aus Preußen , Bayern . Baden und Hel¬
fen, beliefert werden. Freiherr von Kanne hat seine Tätig¬
keit bereits ausgenommen.

Die Staatspressestelle in Darmstadt teilt mit : Auf Grund
des Paragraph 38 Absatz 7 des Milchgesetzes vom 31. Juli
1930 (Reichsgesetzblatt 1 Seite 421) in der Fassung der
Verordnung des Reichspräsidenten zur Aenderung des
Milchgesetzes vom 2. März 1933 (Reichsgesetzblatt 1 Seite
97) und des Gesetzes zur Aenderung des Milchgesetzes vom
11. Mai 1933 (Reichsgesetzblatt1 Seite 261) erlasse ich als
Beauftragter des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft folgende einstweilige Anordnung :.

1.
Zur Regelung des Absatzes und der Verwertung von

Milch und Milcherzeugnissen im Rhein-Main -Gebiet, ins¬
besondere in den Einzugsgebieten der Städte Karlsruhe.
Mannheim , Heidelberg, Ludwigshafen , Worms , Darmstadt,
Mainz , Wiesbaden, Frankfurt , Offenbach, Hanau , Aschaf-
fenburg und Würzburg , werden bis zur bevorstehenden
endgültigen Regelung mit sofortiger Wirksamkeit diejenigen
Maßnahmen der Milchversorgungsverbände (Milchwirt¬
schaftlichen Zusammenschlüsse) Nordbaden , Mittelbaden,
Pfalz und Unterfranken bis auf weiteres anher Kraft ge¬
setzt, soweit sie die Einfuhr von Milch aus Preußen,
Bayern , Baden und Hessen nach einem dieser Länder ganz
oder teilweise unterbinden.

Milchlieferungen von einem Gebiet außerhalb der Ver¬
sorgungsverbünde dürfen hiernach jedoch weiterhin nur
vorgenommen werden,, wenn sie zur Zeit der Bildung des
betreffenden Versorgungsverbandes bereits getätigt wurden.

2.
Maßnahmen der Versorgungsverbände allgemein sach¬

licher Natur , die auf Grund der Satzungen dieser Verbände
ordnungsgemäß vorgenommen wurden oder noch vorzu¬
nehmen find (namentlich Bestimmungen über 2lusgleichs-
beiträge ), erstrecken sich auch auf die nach Ziffer 1 noch zu¬
lässigen Milchlieferungen.

Die Einführung neuer Ausgleichsbeiträge sowie die Ab¬
änderung der Höhe bereits eingeführter Ausgleichsbeiträge
bedarf meiner Genehmigung, gez. Freiherr von Kanne.
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Vom 24. M a i bis 6. Juni 1933
Mainzer Aufbauwillen

bekundet
die Schau!

Haus — Herd — Technik Vom 24. Mai bis 6. J r n
Mainzer Gemütlichkeit

Mainz Ausstellung : „Das Heim von heute “ Mainz benscht , ,
im Vergnügungspark „Alt-Mo"^

** Nassau. (Neuer Vor st and in der Heilan¬
stalt Scheuern .) Der Vorstand der Heil-, Erziehungs¬
und Pflcgeanstalt Scheuern bei Nassau a. d. Lobn ist neu
gebildet worden. Er besteht aus folgenden Herren : Dekan
Martin -Dienethal, Vorsitzender; Kommerzienrat Schröder-
Oberlahnstein, stellvertretender Vorsitzender; Pfarrer
Schlosser-Nassau, Schriftführer : Landrat a. D. Scheuern-
Diez; Pfarrer Mencke-Oberlahnstein ; Kirchenrat Lic. Peter-
Wiesbaden ; Landesbifcha-f Dr . Kortheuer-Wiesbaden.

TNarburg. (Insgesamt 3811 Studierende
im Marburger Somme  r s e m e st e r .) Die Einschrei¬
bungen der Studierenden zum diesmaligen Sommersemester
nahmen ihren Abschluß Insgesamt wurden 3010 männliche
und 801 weibliche Studierende , zusammen 3811, gezählt.
Theologie 454 Männer und 28 Frauen , Rechts- und Staats¬
wissenschaften 608 Männer und 36 Frauen . Mediziner 1039
Männer und 216 Frauen , Philosophen 909 Männer und
521 Frauen . Gegenüber dem Sommersemester 1932, in
welchem 4017 Studierende (3171 Männer und 846 Frauen)
verzeichnet wurden , ist also ein Rückgang in der Studieren¬
denzahl eingetreten.

Rheingauer Weinversteigerung.
Nachdem bereits in den letzten Wochen in verschiedenen

Rheingauorten die Winzergenossenschaften Naturweinver¬
steigerungen abgehalten haben, findet am 29. und 30. Mai
die bedeutendste Naturwein -Versteigerung im Rheingau
statt . An diesen Tagen bringt in den Kellereien des Klo¬
sters Eberbach die Staatliche Domänen-Weinbau -Verwal-
tung ihre Krefzenfen zum Ausgebot . Im ganzen werden
198 Halbstücke und ein Biertelstück 1931er und 1932er Wei¬
ne aus Hochheimer, Hattenheimer , Erbacher, Rauenthaler,
Eltviller , Biebricher, Rüdesheimer und Steinberger Ge¬
markung versteigert werden. Darunter befinden sich.Weine
aus den besten Lagen des Rheingaues , so „Erbacher Marco¬
brunner ", „Erbacher Honigberg", „Hatternheimer Engels -,
mannberg ", der weltbekannte „Steinberger ", und ferner 11
Halbstücke des begehrten Hochheimer „Domdechanx". Es ist
zu erwarten , daß diese Edel-Erzeugnisse trotz der schweren
Zeit bei annehmbaren Preisen ihre Käufer finden.

Mainz. (Eine Flasche Nierst einer  13,8 0
M a r k.) Bei der Frühjahrs -Naturweinversteigerung de,.
Hessischen Weinbaudomäne , bei der insgesamt 66 Halb-
und 18 Viertelstück sowie 1400 Flaschen unter reger Beteili¬
gung des Gaststättengewerbes gesteigert wurden, erzielten
800 Flaschen 1929er Niersteiner Rehbach Rieslingsspätlese
2,20 Mark , Glück-Spätlese 3,50 und 200 Flaschen 1925er
Niersteiner Auflangen Trockenbeer-Auslese je 13,20 Mark.

Mainz. („K indische Spiel  e".) Einen tollen Streich
leisteten sich in Gonsenheim drei Schüler, die einen acht
Jahre alten Knaben in den Wald lockten, ihn dort an Hän¬
den und Füßen fesselten und in eine Grube r arfen , über
der sie Feuer anzündeten . Nachdem der Plan , den Knaben
„auszuräuchern ", nicht geglückt war . holten sie ihn aus der
Grube heraus , zogen ihm Schuhe und Strümpfe aus und
schlugen ihn mit Stöcken auf die nackten Füße .' Die drei
Helden" sehen ihrer wohlverdienten Strafe entgegen.
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** Haitau. (Der Bürgermei st er von Nieder-
I s s i g h e i m w i e d e r g e w ä h l t.) Der langjährige Bür¬
germeister der Landgemeinde Nieder-Jssigheim im Land¬
kreise Hanau , Heinrich Lind 2, Präsident des Reichsland¬
bundes, ist als Bürgermeister wiedergewählt und von dem
kommissarischen Landrat des Landkreises Hanau vorläufig
bestätigt worden. Bürgermeister Lind war auch früher Mit¬
glied des Reichstages. Er wurde als Kandidat der Deutsch¬
nationalen Volkspärtei in den Reichstag gewählt, trat spä¬
ter aber in die Fraktion des Reichslandbundes über.

** Bad Ems . (Musik - Festwoche in Bad
E m s.) Bad Ems veranstaltet vom 22. bis 26. Mai eine
Musikfestwoche, in der neben einem Richard-Wagner-
Abend und einem Brahms -Bruckner-Abend auch ein Hol¬
ländisches Festkonzert vorgesehen ist. Die Festwoche wird
am 22. Mai mit dem Richard-Wagner -Abend eröffnet.
Am 24. Mai folgt das Holländische Festkonzert, bei dem
Werke von Jan van Gilse und Jan Brandts -Buys zur
Aufführung gelangen. Mit einem Brahms -Bruckner-
Abend, der die C-Moll-Sinfonien von Brahms und von
Bruckner in seiner Spielfolge vorsieht, schließt am 26. Mai
die Festwoche.
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Mainz , Bahnhofstraße

Diez. (Starker Verfracht ungs r"
cf9C

auf der L a h n.) Im April sind die Verfrachtung
der Lahn überraschend zurückgegangen. Sie
kaum Januarhöhe . Der Rückgang ist bedingt durch
rigkeiten, die infolge der Auslandshetze auf den nlg$S;
difchen und englischen Märkten entständen. Diese- jti
rigkeiten dürften jetzt in der Hauptsache überwun»-

Oer verehrt . Einwohnerschaft von Flörs¬
heim und Umgebung zur gefälligen Kennt¬
nisnahme , daß ich in der Hauptstr . 65
dahier (früher Metzgerei Alt) eine

Ochsen- u. schwMetzyem
eröffnet habe . Empfehle gleichzeitig mein
Ochsen - und Schweinefleisch , sowie
sämtliche Wurstwaren zu den billigsten
Tagespreisen.

Um geneigten Zuspruch bittet:

Justus Platt, Metzgermeister

Gondee Angebot!
ms

Weitere«

Blauer Arbeitsanzug
Damen-Strümpte
Herren-socken
Kinder-strümpfe

. . von 3.45 an
Paar von 0.50 an
Paar von 0.28 an
Paar von 0.30 an

Damen- und Klnder-Scldupffißssn von0.25 an
Kragen- Selbstbinder- Krawatten
cretone, Batiste, satine, Bamaste, Näh¬
seide. Nähgarn, sowie alle erdenklichen

Kürzeren
mutzen. Herren-Hosen, Hemden etc,
stets Neuheiten in Barnen-Kragen

G . Gauev
Hauptstraße 32

Ächtung kGÄ -Nesevve

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Freitag 7 Uhr hl. Messe für Eheleute Jakob Q*®*»
Uhr Stiftungsamt , Sakr . BruderlmJkenhaus), 7 a- , - - .

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Susaima Burbach f
7 Uhr Jahramt für Kath . Siegfried.

Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim,
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den 20. Mai 1933. Sabbat : Bchar--Samstag,
7.30 Uhr Vormittagsgottesdienst, ^
9.00 Uhr Morgengottesdicnst, NeumondsS
2.00 Uhr Minchagebct. P . 5.
9.05 Uhr Sabbatausgang.
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Schöne weifie Zähne-D -UZ'S
und vollste Zufriedenheit über dis „ChlorodonbZahnpaste" Zu

>üi

uiiu uuuiie juiueueiiijeu uut( uie „v.tnvroovni-̂ ;aynvllu- "V.seKrf,f ..c. . . , ,
Mitteln. Ich gebrauche„Chlorodont" schon seit Jahren und Schluß richtete
meiner schönen weihen Zähne  oft beneidet, die ich letzten Enô ü.' st hj. Mdtntnlunq
durch den täglichen Gebrauch Ihrer Chlorodont-Zahnpaste erreicht . Nahe bevorliebei
C.Rcichelt, Sch. . . —Hüten Sie sich vor minderwertigen, billigen fe. li.
ahmungcn und verlangen Sie ausdrülllich Chlorodont-Zahnpaste-.7A Ud? Man
50 Pf. und 80M., Chlorodont-Zahnbürste 30 Pf.. Klnderbürste" , ^ftun -, » t Vielt die

.— J>  Ji lrfl,95f °nüention zu
.erweûfÄfetu,, ®babe auf ihndes ReickskmF-LvroL zu îrodnandl.-Kreisen.

Iistklass . ITohiuaterial wird
jnthilt 40 Tafeln ä 100g,,

Fxtra edle 'öiaamei . / oll-mlcti, Vollinilch-Haselnufi
nähme von M 7.G0 (in. Werttnarke ). Probepaket 2* . au
50 Tafeln ä 17 Pf, SS 8.50 'A, Kakao , der feinste, ptr Pfund 80 Pf.. nö
"er Pfand 90 Pf. Haushaltskakao per Pfund 65 Pfg. MARTIN **

Schokoladen Fabrik . LEIPZIG Ct tVlndmühlenstraße 40
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